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Vom Stil des Großwohnhauses

Das bekannte schöne Wort: "Wie man sich bettet, so schläft
man" läßt sich im Bauwesen dahin umdeuten, daß maT1 so bant,
wie die \VirischaftJichen Triebkräfte e:::; erzwingeJl und uns auch
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seelisch beeinflusscn. Das bedcutct. daß auch UH ere Bau-"Kunst"
ebcnsosc}lr vom VcrstanJ wie vorn GemÜt abhängig ist, also lIicht
reitles SlHprodukt ist, und daß "Stil" erst Wirkung, aber ukht
Ursache ist.

Der politischen Revolution ist eine im BanJeben gefolgt: , if!e
vollständige UmstelJuug aller wirtschaftlichen BauyoraussetzuIJ5.:'C'!l
hat not.\.'.:edrungen JllCh eine Umwandlung: unserer baukÜnsLle
rischen Ziele ZLlr Folge. Diese Erscheinungcn zu beklagcn ulld ab
seits am \Vege zu verharren, wÜrde nur dazu fÜhren, daß an Stell
wirklicher führer auch in der KUllst Demago>;en auitretell wiirdton.
Als Blender und falsche MÜnze muH das Schlagwort \-011 (:..:r
IICllen Sachkutlst ahgelehnt werden, weil Ursache und \Virkllng
verwechselt werden. Dcnll dort, wo die alte Kunst sachiich und
nur sachlich sein woJIte, erreichte sie schon bewundernswcrte
Hölle, uud mit Recht wirft van der Velde die frage auf: \Varum
immer Nel1es? Solange es ernsthaft  trebende gegeben hat, hat
es auch einen Kampf gegen die LÜge im KUl1stlebeu gegeben. In
jeder Jugend, also auch in der Kunst junger J(nlturzeitcn ist aber
immer das Pathos, der Ueberschwang oder das Dekorative \'or
hergci!angen, wie ja auch das plastische Element der Außencr
scheinung dcm rauI11umschließcl1den vorausläuft. Unser heutiKes
Bauen ist daher uur als Zeitabschnitt der ErnÜchterung und der
verstandes mäßigen Klärnng zu werten.

Der BallPerioue pJastisch gedachter Bauten Jel1kmallwf[er Art
kÖJlnie dcr J-JalTlhur er Bismarck-Roland odcr die Bauten Bruuo
Schmitz den SiempcI im besten und bewundernswerten Sinne ge

ben. Nichtsdestowcniger darf man nicht verschweigen, daß die
selbe Zeit in der {""rage der baulichen Wohnkultur versagt hat.
Grade das GroßwoJmhausPIoblem hat in dieser Zeit nicht zu einer
\virklichcl1 Klärun.\.:" lind Ausreifung- kommen können. Wie der wilde
Individualismus in der Fassadenaufmachung aBc städtebaulichen
Grundbegriffe in die Flucht schIuK,  o auch die GcmeingeJanken
hinreichender liy-siene da Straße, der Wohnu1!g oder des Iiores.
t::ine unwins:hafllic!Jc Rünw.mik in der körpcrJichen, äußerlichen
A!lfJbsl111g der li<HlSmaSSen fÜhrte zu überteuerten, kompJizierien
lind nnansmnzbarerr h'isse l dcs Inncll1 und DachlösungeIJ um des
Patho  "villen, der Reprij"cl:wliolJ nach außen. Man baute eben
von außen nach innen.

Unwahr lind d"hcr unsachlich ist vor allem die l aurndisponie
wng heTwärts, wo DurcIJsollnung und !)urehHiftun.'!: gerin  gewer
tet wc!;"dctl und das Hofbi!d nichts g-a!l. Das BanJebel1 glich dcr
Anarchie eines Urwaldes in seinem unbekÜmmerten egoistischc!!!
\YachstulTl. Hierin jemand Vorwürfe machen zn \vol1en, wäre UIl
.zert'cht, es war eben eine Zcitcr"cheinllug, die alle ruhig hinnah
men oder gar f01 denen, wie wir heute die Wandlung zum Bessern
nicht als Verdicnst bestimmter Kreise werten können, sondern als
Folge der wirbehaftHeben UmwäIzungcJ1.

WODJl!1I!R'>1Jot, Kriegsnot und Inflation haben diesem alten f3au
leben ein vlötLJiches Ende gemacht. Auch heute noch sind aBc
VcrsHch , aus eigencn Mitieln und mit eigenen Kräften den Bau
markt individuell zu belcben, gescheitert und haben nur zu jinan
zieHen Zusamrpenbrüchen geführt. Nur durch die Mithilfe öffent
hchcr BaugcJder und durch dcn Zusammenschluß aUet interessier
ten Krei'>e zu Arbeitsgemeinschaften kOHme soweit der Baumarkt
belebr \verdclI, daß Aussicht be";tcht, in absehbarer Zeit der \Voh
llungslosigkcit lierr zu \\'erden. So tritt RU die SteHc des Indivi
dualismus IinaIlZiell lmd h.unsr1erisch der Ocmcinschaftsgedanke.

l<ichWsÜog, &UdcntraiJe. Are!!. B.D. A. Fricr!r. R. O termeyer, Hamuurg
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Dabei ist es ein Kennzeichen der Gegenwart, daß durch das
Ausbleiben aller sonstigen größeren Aufträ e jetzt auch die Kiinst
Jerschaft sich intensiver mit dem GroßwohnhausPfoblem bc.schäf
ttgt und Veredlungsprozesse anstrebt und damit endlich neben
das UnterneJJmertum tritt, das vor dem KrieQ;c fast allein den
Wohnhaus-Baumarkt pflegte. Grade in diesem Zusammenschluß
Von KUHSt und \VirkJichkcit liegen die Quellen neuartiger r:ntwick
hingen verborgen.

]\:k}-J  uuinteressaIlt ist es, das Ineinandergreifen kiiflsUerisch
theoretischer Ideale I!Hd realer NotwendL\(keiten zn verfolgen, die
heide sehlieRlich uazt! gefÜhrt haben, daß das moderne Groß wohn
!raus Zllm Wahrzeichen unserer zum Räumlichen dratlgcnden Zeit
gcworden ist. Dabei ist es stilJas geworden, weil es alIeIl formalen
Tand der TradHian ablegte, und es wurde stil haft. weH es so ganz
auf il111Cre vVahl'haftigkeit eingcsteHt ist i!fld aus den natürlichen
saehJichen VorbedingllUgell doch den großen Zug seiner überzell.
genUel1 Austlrucl(skfaft schaffen konnte. Zunächst hier einige
wirtschaftliche Grundgedanken:

Der Zwang zur VerbilJigung des Bauwesens fÜhrt zu Typi
sieHll1g, weil es bjjjjger ist, dasselbe Stück im Großbetrieb her
zustellen wie im KJciI1en. Der Gedanke, rationclIer Z11 bauen, filhrt
zu fabrikmiiJjigcr flcrstellung lind legt nahe, anstelle vieler ein
.zelner Aufträge lieber einen ganz großen zu ermöglichen, also etwa
einen gauzen Block von 1000 gcnor/11ten Wohnungcn mit :Ejllheits

genormteIl Fenstern, Tiiren und Treppen, als 100
eillZcllle, el1t,worfene IÜuser VOll je 10 Wohnungen mit
htlJldert verscbicdenell Ausmaßen der Tiiren lind FeIlster.

SoJche große Aufträge zu ermöglichen, nUIßten nicht nur die
StadtverwaJtuugeIl Terrain hergeben, sondern haben sich auch
VOl! sich allS aus TerrainbesHzerJI, HaHsmakJern, Architekten. Bau
unternehmern tIm! Wo1Jl1lJngslosen ArbcitsgeJ1JeilJsehaften ergeben,
die mit gutcm .ErfoJg vot'wärtskom,neu.

Bei SOJclWIl GrofJbauten wird das einzelne Iiaus kaum für sich
in r rscIJeiHung treterl. Ornnc1zellc des ganzen EntwurL:; ist viel
lTleJJt' die WohtJlwg liIld hierbildeu sidI schon die MOJ1lente her:w<;,
dje dem To[alprojckl den zwingenden Ausdruck Reben, gJcichKÜJtig.
ob der Komplex Steildaeh oder Flachdach aufweist.

Wie die Sonncnlage schall die Trepj)ellanordnul1  bestimmt,
wird u<tJ1IH Moh dic Gliederung deI' ganzeu front rhythmis h hc
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einflußt. Immer hat man die Verschiebung der fenster gegenÜbet
denen der Wohnung als eine Quelle der Unruhe in der fass'1den
gestaJtung empfunden und sie auszugleichen versucht. Dies mnßt
umsornehr. angestrebt werden, als mit den immer größer werd::OlHlcn
Blöcken die Gartenhöfe ebensosehr l'"assaderr erforderten  'wie die
Straßerifronten. An !VUUdn und 'Wegen, Üas Treppenhaus aJs
Charakteristikum zu cajwickpln) fehJr es nicht: B-2i Arcf:Jitckt BUA.
Friedrich O::.tcrmey.::r \V rden an d;;r Dennerstraße d_;c einzelnen
t'enster vertikal ;tL{ :m;lm:ngefaßf Die benachbJi'ten Wohnicnster
S111d durch breite WandfIi:ichcn abgcsond rt und ]ösen skh dadurch
völlig los von dem Treppenhaus, das damit pJasti$ch vorgezogen
\verden kann.

Gleiche Grundgedanken verfolgt der Architekt Theil bei sciuen
Großwohuhausbauten für die "lieimat-A.-G.". AUc!1 er ',Vill das
Treppenhaus Ioslö en UJld macht es ganz wandit;, aber zieht es in
das tlaus hinein. Sodar1n wähll er ein ganz; anderes Fenster.
format den Bogen, und gestaltet die benachbarten Wohnfenster
.zu förmlichen Erkern. Wie dann auch eine Hofansicht schr an
standig werden kanu, zeigt er bei seinen tlarburgcr Ballten, wo
durch benachbarte Lauben ansteHe der \Vohnfen ler das Motiv
gallz besonders stark die fassade beherrscht.

Welch großen Zug all eh die vVohnhausfassade erhaJten kann
nur durch die ITI011Umentalc Treppenhaus!ösung, läßt die Modell
aufnahme Von den Hauten Pritz Högers erkenncn. Auch hier
ind die Treppenhausfen ter schluchtartig zusammengefaßt und
haben nur an den Podesten ganz niedrige Mauerflächen.

Architekt Albert H. \V. Krüger wiederum läßt das Treppen
halls in kurzer spitzer Nase vortreten und dimensioniert im
Uebrigen auch hier absiebUich das Fenstei formal anders als
<1111 \Vohnfenstei. R.eizvoll wirkt hier besonders der Zusammen
klang mit den ucbengeordneten Eingängen, die das plastischc
Dreieckmotiv noch steigern und in die Breite dehnen. Es ent
wickelt sich dadurch ohne irgend weitere: Zutaten .!:('anz einfach
aus \;\,Tohnfenstern, Treppenhanserkern und f:iIlgang eine Passade,
die weder die liersteJIung im Großen verlcugnet noch dabei fahrj1c
mäßig wirkt.

Ein anderes Motiv, das dem Oroßwohnhaus allein gegcben ist,
ist der .Erker, die Laube oder der Balkon. In der heutigen Woh
nung ist eine solche Sitzgelegenheit im Freien utlelltbehrlich. Nicht
nur ist hier ein Ruheplätzchen, sondern anch die ideale Arbeits
stätte fÜr den Wirtsehaflsbetrieb im Sommer und oft ,l{emlg die
einzig möglichc Lagerstätte fÜr MiilIeimer, Kohlenkiste, Baby
wäsche uHd andere Annehmlichkeiten. 'Was der alJseitig offene
eiserne Balkon in schamloser Nacktheit allzu deutlich verrieT, das
vermag die Laube mit der Keschlosseneu BrtlstuIJg- zn verdecken.
Klarheit, Straffheit, l hythmns, diese Grut1delemente aller Ge ta[
tungslwllst vermögen dnrch rechte PJanUlig solcher Anlagen auch
der längsten Frout alles Nüehterue und KasernennÜißigc zu nehm0iJ.
Ein typisches BeisPiel eincr solchen FassadclIgJiederuug sind die
Großwohnhäuser von IIermanJ1 Iiöger. Den starken vVagerechten
der f:infriedigung, der Gesimse und der Dadllinie steht die schroffe
Senkrechte in den Ausbauten gegenüber und schafft somit ein
Überaus anregeudes, wohnliches Straßenbild.

Weicher und schmiegsamer aber fa t noch intimer im wohn
lichell Rejz Silld die Lauben an dcn Bauten der BriJdcr Han,> und
Oskar Gerson, BOA. Die liinzuHigung hunter Keramikplatten itl
dtr Laibung dcr Loggicn vermittelt einen willkon1IJll:l1cn Ucbcrg l1l
zu dem Putz ill delI Latlben. Grade die große Kehle, mit der die
Vorbautcn ganz fleischig vortrelen, steigert das FH:ichig:;: und
Wohnliche der fassade anf das Günstigste.

Albert H. W. Kriiger weiß auch bci seiucn Bauten wiederum
aus dem Laubenmotiv und LlIllt1ittclbar atJgeschlossc!1cn VVoh!J
feIJstergrtlppeH aud; "'Ich außcn hirt die f.iuzeIwolmun,:!; 1l1ittc
in der großen fltt;;llt klar IlCranszuholc!l und dabei auch fehw
malerische \Lud intime Reize der Wand zu verJeil1elJ. G,'aGc
dadurch kommclI wiedcr kleillmaHstäblichc Steigerungcn in die
Architeklur, die dCIl Gegensatz von schlichtcr fläche und cncr
gischen GruppierUJJgCIl gant sachlich zei.t;t.

Zum eigenartigen Motiv steigcrn die Architektcn KlopJw.us,
SclJOch Imd Z!l Putlitt die Lanbe, in dem sie förmliche SÖl1er
hÜll seI' vorlegen !lud damit das Wohnliche als führeJ!de Notc er
kennen lasscn. Kokett-malerische Giebel und rythmiscllc Schor!l
tcinanlagcl1 vertiefclI 1I0ch deli treUenden I:indruck der HCUCI{
Wol1lJkutlSt.
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Damit wäre dem g:roBen Kubus Rhythmus und Straffheit :,,'obl
gegeben in einer \\Tei:se, daß der Charakter des vVobuhauscs
völlig zu seinem treffenden Ausdruck kommcn kanu, unabhängig
von der DachJösung. Diesen Zustand nach Möglichkeit unab
änderlidt fcstzuleRcn, wird es sich empfehlen, den Grul1driß so
zu planen, daß die Loggien nicht vor den Stuben liegen und diese
nur verdunkeln, sondern scitlich, und die Fcnster d..::!." Aborte,
Spebekammern und Bäder mit ihren abweichenden renstergrößen
zur Laube hin zu verlegen.

Naturgemäß wird der Grundriß jeglichen Lichthof möglichst
vermeiden und daher an SteIle der T-Form dic schjkht  Viereck
form für das Haus verwenden mit direkter Belichtung für das

Hotalllage mit Treppen
häusern

Bauten der "Hetmat., A -G.,
Berlin

Arc!!. Jj D.A. Lrnst uuu
Edullrd 'l'he!!

Treppenhaus. Dabei wird die Blockecke \"0111 fast immer ge
lockert werden müssen und. zu einer Versetzung der rronten
fIihren, die gut malerisch wirken kann. Trctcn dann in einer
solchen Ecke Schaufenstererker oder Laubengänge auf, so wird
rade aus der Verlegcnheit eine interessante Bereicherung d..;r
front werden können, die das ganze Stadtviertel hebt.

Das Bild von der I1ausecke des Blocks des Arch. Ostermcycr
zci t deutlich, welche interessante Bereicherung LaubenRB.ng lind
I3rkervorbau ergeben und wie dann die schlicht hochstrebende
Iiallsmasse kraft\-oll dabintcr in Erscheiullng treten kann.

Auch der räumlich so geschickt aufgebaute Eckball des Arch.
Thcil zeigt gleiche Tendenz. Der Grundriß erforderte eine Eb

!'!wt.I.,ebr. Urans/ehl
llarnburg
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ziehung der Ballsmasse um des Treppenhauses willen. Die seit
lich dann wieder vortretenden l.alIbcnerker ergeben kräfti.
chatticrcnde Einfassllngen. Der Laubengall\.; davor schafft dann
weiteres körperliche<; RcIicf, zieht die r-lncht der EnJ csch()ß
massen '....jeder gut ZllSanllllCJI lind steigert maßst5blich 3ußer
ordcntHch dcu Bau: zugleich erhält das Straßenbild eilIe mar
kante Note au der Ecke, die die Olientien1l1g erleichtert.

Auch Högers EckJ6suru; ergibt  kh mÜhelos aus der Massc'j
ge ta!tuJJg der Ecke. \ii/iedennn liegt das Treppenhau:o, zurÜ..:k
ur.d wird \'on seitlichen Ausbauten flalIkicl t. die sich zu einer leb
haften Gruppe zusammenschließen. Pikant wi1 kt der Vertikalis
mus der F:ckc in iJJJem (icgcIIsaiz zu den SUUkCll Horizontalen
der flucht.

Daß diese lange flu hl trotz ihrcr großen Graden keincs
wegs nur immer alles starr uuel s(clf bringen un1/:!, SO!lclcrll 811C11
selbst hier nnd da irre.Rll1iirc PU1lkle sehr \\10111 veftragcll kann,
mag das in sehIer Kbrperhalttin  leicht bewegte Portal der
Architekten Berg und Paasche ZeigelI. (Siehe:ir. 47 dies. Zeitung.)
Grade das Großwohnhaus kann alls solchen liebevollen Zutaten

erst jene Verfeinerung erhalten, die die Liebe ulld AlIhang;ichkeit
ihrer Bewohner ge\vlnnt.

KeilIeSwegS solI eiuer krampfhaften Teuden% zum MaIerbchclJ
das vVort g'eredel werde 11. Gerade die Idarc gescbJossene Massen
erscIJej[!1I1!R sichcI t zeitlose til1dringlichkeit. Aus dem Rhythmus
der TrepPt::nhäliser und der Loggien erwachsen die markanten
Kenn;',eichell des Wohnhauses. Die Ecklösung 'mag der starrcn
Front Beweglichkeit ul1d ueue Lebcndigkeit geben. Steigert sich
dann der dauernde Eindruck im 1)ct<1i], an der Haustiir, iu detIl
kultivierten Innenhof, so wird aus solchen g-anz sachlichen
Momenten zwar l<eirrc !leBe Kunst crstchel1, wohl aber wird eine
Architektrtr erwachsen, der mall innere Größe uicht abstreiten
wird \Vollen und die doch unser Herz gewÜmt, weil ihr Woh
nnngswesen unser Herz gewinnt. \\Tie unter dem EinfluB des
riescnhaft anwachsendcn Verkehrs das \Vohnen am Hof neue 13e
deutuil.>': crhält, fallen die alten Gnl11dbcgriHc der Fassadcnkuust,
werden tlof- und StraBCIIlront .zlcichwertig l1l1d wird unser Haucn
kbrperli h das Symbol einer !letlen Kultur eiuer schöpferisch fort
schreitenden Zeit, einer Zeit, die Herz nnd Iiirn gleich in Anspruchnimmt. -  _

Groß\vo!mhäuser Hamburg
BreJtenfelder Straße

Arch. B.D A.
Geur. Uans und O kar Gersou

farbiger Schutzanstrich für Putz- und Kunststeinfassaden
Von Ing. Constantin Redzieh.

"Die farbe im Sbdtbild" wurde in llCllerer Zeit mit dem
Wiederbeginn der Bau[ätigkeit zu einem förrnJidlciI Schlagwort er
bohel1 und allerorten erfreHt sich das schönheitslichende Auge
an einem ebe!1so abwechsIlllJgSreichen, wie farbel1plächtigen Bild.
Bezeichnenderweisc taucht aber auch gleichzeilig die bange J rage
nach der tlaJtbarl(eit dieses farIJi!zen Anstriches und seiner Wider
standsfähfgkeit gegen Witfcrungseinflüsse auf, wobei wir zu der
ErkcJlulnis gelilIlgen, daß jcne farbigen SdiLltzmittel, auch welln
sie noch so "echt" hergestellt werden, mit der Zeit ihre Leucillli::raft
einbÜßen, gleichzeitig aber auch dCII Eill \.virlHllJgcu der \Vittenlllg
a]]mählich crliegell.

Dabei brallcht es 1Jicht unbedingt die Allstreichl1Jasse selbs[
zu die ein Ab bJÜttertJ, Verhlassen, eine flecken bildung f)der

einleitet, soudertl es sind zumcfst c:hc:mi';che
Vorgä1lge im Zemcnt  odcr Kalknulz, indem die il1 diesen Körpcfll
enthaltenen Stoffe durcl] irgendwelche inneren oder ällIlerclI .2in
nÜsse eine Urnwrwdhwg cin;.;ehen und dabei allch deli fCS[CSh IJ
Anstrich in N1itleidct1schaft zichen.

Läng t SC110lJ befaßtcn sich eine I ejJlC maßgeblicher l ac.::hlcu[e
mit diesen ErschejJ1l!Jlgc!! und slcl!Lelj al!crlei Versuche zur Ge:
will1lUiJ}{ eiues uubedingt kO!Iservierenden Putzanstriches H!!,
wobei uW.ll alJer immer wieder zu dem Verhlhrell der PorellvlJr
stopftlllg gelaugte, lliitnJich zn Oel- und WasserglasJrJiz"chungeil,
Wachspriiparatcl! tllld fluaten, AJlc diese Schutzmittel erwje';C!l
sich jedoch bisher als !IUr 7,lIm Teil zweckdienlich schon aus dem
eiufaehen Orulldc, weil die aufgt;lragcnc Flii$sig! cit lJicmaJs die

zu präparierellde Schicht durchdrang, sondern, \>,rie scboll obcn
t!lgedeutet, auf der OberWiche haften bleibt und den chemischen
Vorgän cll im Iunern des Putzes oder Mauerwerks, des Betons
ulld tlolzes nicht jm geri1l.Q;stell Einhalt gebietet

Der Grundgedanke einer Härtung und Konservierung der ge
samten Pl,tzschicht oder der Außenflächet1 VOll Mauerwerk unt r
Beigabe von Farbe stamlllt VO!1 eincm Schweizer Eriillder, dem ('5
gelang, all:'. Metal!ösl!IJ[etl ci.!1 farbenaufnahnrcfähigcs Anstrkh
mittel hcrzu:'.teIlen, das obigen AilSPrLichel1 voll ulld ga!lZ entspricJJt.
Die Auftragmasse dril1.!d ohne weiteres tief in den Putz od(;r das
Mauerwerk hinein lIlH} verbindet sich mit deli BindemittellJ des
Kalk-, Zcnlellt- oder Steinstoffes, gemeinsam mit ihnen eine gJas
harte Masse bildend, die zusehellds erhärtet und uach kurzer ZeH
die AuBenflächen einc,; Bauwerks wie mit einer Quarzhaut gegeIt
alle a!lßerel! Einwirkungcn schÜtzend.

Verfasser hatte !etzthin Gelegenheit, sich auf einer Besich
tigungsreise in der Schweiz von der Wirksaolkeit dieses AllstrichC}$
bei ciuzelsteheJ1dert .Einfami!ieuhäuscrn zu Überzengen. Von Allfa,1g
an klagten die tIausbewohllcr über fortgesetzte Nässe. Jie dnrch
dic amreblich wasserdicl1t gepl!tzten und gestrichenen WÜnde
drall , bis Ilach delll Auftrag-cn einer farbige!! "Co!lservado"
Schicht, wie dcr :trfiudcr sein SclwbllitteI benennt, jegliche FC!lch
tigl{eit im IIIIJern cI<;r \Volmdiulllc \' "schwaJld und bis hcuto,
nach AbhlUf von drc.:! bis ZII  J(:ht Ja1Jrc1\ nkht die p;cringstc Nässe
mchr ZLl vcrsJ)iirclJ war, ebenso aber auch die urspriilmlichc farbe
<'lI ihrer Leuchtkraft 1I0ch !lichts cingebLißt h,Jttc. Die tlällscr



-365
sahen aus, ab ob sie erst gestern einen neuen Anstrich erhalten
häHel]'

Aus welchen Gründcn ma1J bei uns in Deutschland diese<;
ebenso zweckmäßig-c wie durchaus nichl kostspielige SchutzmiHcI
noch nieh l a11Wclldct, dÜrfte nur durch den alten ZunItzopf zu er
klären sein, der die Gemuter der Baufach1cntc noch immer i\11 ßa1Jnc
hält. Denn eine allgemeine ausgtebigc Anwcndung findet das fat.
bigc Imprägnieren von IIausfassadcl1 bereits seit Jahrzehntc!! iIl
der gesamien Übrigen Vl eH.

Der Anstrich selbst geschieht in \varmem Zustande und .s 
brallCht etwa die doppelte ZcH des Kalk\veiBcJ1s. Der V,;rbrauch
ist gering, nämlich bei ei!HnalÜ cr Tränkull.  auf schwadlpori c']
Putz HO bis 100 Gramm je Quadratmeter, auf  roßporigem Putz
oder Kunststefn 150 bis 170 Gramm je ()uadraimeter. Ein KiJo
ramm "Conservauu" kostet ab vVcrk etwa eine Mark.

Baugewerbe und Zwischenhandelsprivileg'
Von Steuersyndikus Dr. jur. et. rer. pol. Brönner....

Das Umsatzstcucrgeselz enthält in seinem   7 einc ßcgiInsti
).',un  des rcillC1J Zwischenhandels, \yonach derjenige VuD der Um
satzsteuer uefleit ist, der weder selbst odcr durch cincn An
gesteJHen noch durch einen Dritten auf Grund eines Vertragcs, dcr
kein reiner Befärderungwcrtrag- ist, den unmittelbaren Besitz an
der V/are erhält. 'Unter "unmittclbarem Besitz" ist die AusÜbung
der tatsiichlichen Gewalt liber die Gegenstände zu verstehen.
niese kann auf vcrschiedene Weise ausgeübt werden. So wird
zum Beispiel stets der unmittelhare Desitz an der \Vare erlangt,
wenn diese uber das Lager des StcIJcrpf1ichtiRen Reht. Es R"euii.l!.t
aber auch, daß der Zwischenhändler aufkrhalh mit der Ware, die
er von seinem Lieferanten direkt an den Besteller versenden läßt.
in Beriihrung kommt. So z. B. bei einer ßeteili ung an der Ent
ladung aus dem Transportmitte1, insbesondere ahcr _ was für das
Baugewerbe wescntlich ist - bei eiucr ct\V:li e1i Vcrarbcitung des
Materials bei dem Besteller.

Dies hat zur Yolge, daß ein Bauunternehmer, <Inch \\ eJ111 er
das Material diJ ekt von dem Lieferungs\verk al1 seine Kunden i.er
senden läßt. die Befreiungsvurschriit des S 7 regelmäßig !licht in
Ar::,pruch nehmen kann, weil er eben bei Verarheitung der Bau
stoffe zwangsläufig in dcn unmittelbarcn ßcsiil: desselben gelangt
i t. Hierbei ist es, wie bereits oben erwähnt, Jdcichgiiltig, ,r'b er
selbst die Arbeiten yomimmt bzw. beaufsichtigt oder dies durch
sein Persona! geschieht, da der Besitz auch durch die Vermittlung
eines Dritten, der im Auftrage des Zwischenhändlers tätig ist. er
worben \vird. Unschädlich allein ist '1uf Grund einer hesonderen
Ausnahmcvol'schrift die t::rlangung dcs unmittelbaren Besitzes
durch Vermitt1nng eines TransPortuntcrnehmcrs bzw. Spediteurs;
[lndereufalls wÜrde   7 regelmäßig Überhaupt uicht zur Anwendung

Wolinhal1 bJnck
! m Rl!bcukamp, lIaUlJJurg

Xeubautcn am Rubcukamp. lldrnburg
_'-reh. B.D.A. Albert IL W. Krüger, Hamburg

gt:lal1Rcn kÖIlPCll. Dadurch, daH der Bauunternehmel. die IIeran
Sdlaifu]]g des Baumaterials durch einen Yuhrmann vornehmen
Hißt, kommt er also noch nicht in eillcn, die Stcllcrbcfrci:.wg auf
hebenden - mittelharen Besitz.

Die Rechts!age is.t fÜr das Baugewerbe, das die Ausfilllr!1ng
yon Arbeitcn unter Lieferung des M.aterials. aiso aUT Grund eines
sogcnanntcn \\Ierkliefcruuj.;<;venragcs vornimmt. d..::ukbar nngÜn
stig:. In einem solchen Falle kann fÜr den auf die Materiallieferung
entfaJ1cnden Teil des Entgelts auch dann keine Umsatzsteuerfrei
heit beansprucht werden, wenn die Baustoffe usw. direkt von dem
Lieferul1gswerk nacl1 der ßaustclle g-esandt werden.

Die Yerhä!tnis<;e kÖnnen nun sr, liegen, daß ein TiefbalIUnter
nehmer zuniichst lediglich aJs l\1ateria!Hcferant in Anspruch ge
nommen \vird. Dies ist insbesondere dcnkbar, wenll zum Beispiel

.\n:h. B.D. \.
J.Jl1l'rt 11. w. Kriig"f, H,(J1\k;f
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'Jer Bauherr zunächst nur dic Lieferung des für das auszuführende
Vhrk notwcndigen Materials ausschreibt, ohne j.{Ieichzeitig ciie Aas
führun  der Arbeiten zu vergeben. DarJll tritt der Bauunternehmer
mit anderen Matcria1Jieferanten, die die Arveiten se1bst nicht über
ti\.':hmcn, in Konkurrenz. - Wird ihm auf Grund schler Offerte die
Bestellung zuteil, so schließt er keinen \Vlcrkliefcrum;svcrtrag, son
dern einen einfachen Kaufvertrag, dCT auf die Beschaffung der
Baumaterialien gerichtet ist. Der Bauunternehmer kauu dann als
Lwis::hcl1händlcr auftreten WClm er das M1aterial von dcm Licicr
\\ crk direkt auf den BaU);latz senden Hißt, ohne hierbei in irgend
einer Weise ndf Ctr \Vare in BerÜhrung zu kommen', Befindet sich
d<ls Material erst 1:-;1 Gewahrsam des Ballherrn, so hat dieser den
unmittelbaren Besitz erhalten, ohne daR er ihm VOll dem BatI
imternehmer iibertfagen wordelJ ist. Letzterer kann also Umsatz
steuerfreiheit für das aus dieser  atcriallicferuug- vcrcinnah1l1tc
Entgelt beanspruchen. Dies winl auch an euonlmen werden
nlüssen, weun der DauuntcfIlchmer  päter auf Grund eines nctten
Vertrages liber die Verg'ebung der Al;Jeiten mit dem von ihm vor
her gelieierten MateriaJ diese ausfÜhr!.

Ist jedoch v,on vornhereiJ! die Ab:-icht der Vertragschließenden
dahin gegangeu, dem gleichen Untcmel1l11er sowohl die Material

Baupolizei. und Bauordnung wesen. A1If Grund des t:rlasses
vom 3, Dezember 1926, betreffend Prüfungsverfahren fur schwk
rige :'>tatische Berechnungen, werden nachstehend die NameIJ fol
gender vom AnsscJJuß für Prüf 11 ngsing-eniel11"e als . Priifll!lgsinge
trieure fÜr Statik bewfeller Herren bekalllltgegeben: PanI Mast,
Reg'. Bal1l1Jeistor a. 0., Dr.-Ing., Gleiwitz (Eisenbau, Eisenbetonbau,
Holzbau); Beruhard WaJter, berat. Ingenieur, Gleiwitz, nüppel
straße 20 (Eisenbau); WHh. Fanst, Oberingenicur, Niesky O.-L.,
Görlitzer Straße 19 (Eisenbau); Max Gaehme, Dr.-IJIg., Zly.-Ing.,
MagdebltrK, Schönebccker Straße 1 (Eisenbetonbau, Holzbau);
Gllstav Lenkeit, DipI.-Ing., Smdtamtsbaurat a. D., HittcrfeId, Wal
ther-Rathenan-StraHe 58 (Eisenbau, Eisenbetonbaii, liolzban); Karl
ZiIlich, Reg.- und Baurat i. R., Naumburg- a. S., LindeDring 47 a
(Eisenbau, r:isellbetoIJbau, Bolzbau); J?ud. WachJer, Dip1.-Ing.,
Lauchhammer (Eiseuban).

Der Wohnungsmarkt in Dresden. Aus dem vom Wohnungs
amt der Stadt Dresden ausgeg-ebenen Jahresberkht vom Jahre
1927 jst rrskhtJich, daß im Jahre 1926 aus öffentlichen Mitteln
2928 Wohnungen erbaut wurden. Ocr Vorkriegsdurchschnitt von
1905-14 mit jährlfch 1870 WOIJIIUIIKell wnrde damit um 57 Prozent
überschritteI!. Im Rekordbaujahr 1927 konnten 5300 \Vohnul1gcn,
d. i. die dreifache Erhöhung der Vorkriegszeit, hergcstellt werdcn.
Wciter konnten vom 1. April 1927-31. Mai 1928 an WohUI1I1gslose
5135 Wohnungcn vergebcn werden, also 45 Prozent mehr als im
Vorjahr UJld 2 1 / 2 mal soviel als 1925. Von Familien, die wegen
schwerster Wohnungsnot als "ul1terzubringen" eingestuft werden
und deren Ziffer im Laufe des Berichtsjahres auf 9010 gestiegen
war, konnten 1927 vom Wohnungsamt 4864 11IJtergebracht werden.
Im Vorjahr war dies nur In 2751 und im Jahre 1924 sogar nur in
1028 fällen mödich. Während der Zwangswirtschaft hat die
Schiedsstelle für Bauserhaltung beim Wohnungsamt Dresden durch
Darlehen und Beihilfen von insgesamt 3 1 /2 MiIIi01JCU RM. ungefähr
5726 Wohnuugen vor dem Verfall bewahrt, davon kommen 897
auf das Jahr 1927. In demselben Jahre hat anch die Schiedsstelle
in 1547 fälIeIl die Beseitigltng von Mängeln an Grundstücken VQf
genoJ11l1Jell, um welche sie in 1868 Fällen ersucht worden war.
Die SCll1edsstclle fÜr Iiauserhaitung, welche am 1. August 1923
eingerichtet wurde, hat sich seitdem an der Instandsetzung von
uJH':afähr 7000 Gebäudcn, das ist fast 1/3 aller Dresdner Altwoll!J
hatlsgrunustüd{e, beteiligt. WcnIJ sich nun auch gcgenwärtig fast
1900 Wohnl1ngeJl im Bau befilidel!, so sind doch leider die 13al1
aussichtcn für das Jahr 1928 illfolge der angcspanuteu Ocldl11arkt
lage bedeutend ulJgünstiJ:;er als 1927. Die Mittel ans der MietziJls
steiler reichen nicht zu dem gep]antcIJ Bau VOll 4300 WOhHUngCI1
aus, tJ'otzdem diese Zahl schon um 1000 hiuter dc[jelJiucll im Vor
Jahr zlIriicksfcJJt. Dic Stadt Dresden mlLß vielmehr scholl jetzt
über rund die Hälfte der f[jr dns Jahr 1929 1-11111 Bauen zu erwar
tenden Mittel aus der Mietzinssteuer verfügen und zU Lasten dieser
,'Iliclzjnssteucr Darlehcn von ungefähr 9 1 /2 Millionen RM, aufnchmen.

lieferung wie die Arbeiten zu iibertragen, :'>0 ist nach der Recht
sprechung des Rekhsiinanzhufs, wie sich aus einer nicbt veröffent
lichten :t:':ntscheidung vom 5. februar 1926 (Va 349/25 St.), die
einen ähnlichen Fal! behandelt, ergibt, die UmsatzsteuerpflicIlt auch
fur dic LieferLlIig der Baustoffe und sonstigen Materials nicht
zn vermeiden. Dies Kilt se1bst dann, wenn über die Sac111iejerUng
lind die Arbeitsleistung p,;etrcnJlte Verträgc gcschlosseJl werden.
Aus dem gel1alluteli UJ teil ist fOl.gender .Wortlaut belwnnt ge
worden.

Wenn ein Unternehmen Apparate unmitteJbar vom lier
steH r an den Abnehmer gelangen und im Betriebe des Ahl,chmers
dmcl1 seinel! (des Unternehmers] eigcnen MOllteur c-i11haucH länt,
so kann es sich nicht auf die Befreiungsvorschrift ues   7 U. SI. O.
berufen. Dcnu. Lieferung und Einbau bilden rechiIich und wirt
schaftlich eine Einheit, g]eichgÜltig ob Kostenanschlag, Rechnung
unu. sOlJ::,ti N Uesclläftspapierc die SachIicfcrUl1g v,on der Arbeits
leistung iiuf.)crlich getrennt halten oder ob beide Teile .des Ge
schäfts schon in der :'iuBeren Form als Einheit erscheinen. Erst
mit der t'ertigstellnng dieses Einbaues ist die bestellte Sache,
lJämlich der eingebaute Ofen cder Apparat, geliefert."

Verschiedenes
Ob man damit iiber die fesl eselzte Zahl von "VVohllun<;eH hinaus
gehen kann, ist heute noch nicht zn ersehen. BI.

Bekanntmachung zur Durchführung des Gesetzes Über die Ab
tretung VOlt BeamtenbezügeJl zum tlcimstättenbau. Vom 20. Juni
1928. Antragsgemciß und nach Stelh1l1gnahme der beteil,igten
randesregierungen so\vie nach ZusHmmung des Reichsrat<; werden
als EinverständnfssteI1en nach   2, Abs. 2 des Gesctzes Übcr die
Abtretu'I1g von Beamtenbeziigcn zum Heimstättenban vom
30, Juni 1927 2 (Rcichsgesctzbl. r S. 133) und nach   6 Abs. 1
und 3 der VcrOfdnll{[   ur Durchfiihnmg dieses Gcsetzes vom
12. März 1928 3 (Rcichsgesetzbl. I S. 60 die nachstehend bezeich
neten Wohnun5!:sfiirsor:;;eJl:esellschaften fiir das prellßische Gebiet,
fur das sie besteIlt sind, wgcIassen: L Die SiedhiIl s ese1Jschaft
Bmndc;l1rburg- m. b. tl., BerEn. 2. Die I-Ieimstätte SchJeswig-liol
stein G. m. b. KieL 3. Die Hessfsche J-Ieimstätte G. m. b. Ii.,
Kassel. 4. Dfe Heimstiitte, Wohnungshlrsor,gc G.
lll. b. rI., Magdebl1J"g. 5. Die Niedersächsische tleimstätte G. m.
b. ft, Hannover. 6. Die Nassil!1ischc Iieimstbtte, \Vohnungsfürr
SOrge G. m. b. H., Frankfurt a. M. 7. Die Wolmungsfiirsorge
}!.ese[[schaft fÜr Obersehlesien G. m. b. li., Oppeln. 8. Die OSt
preußische tleimsÜitte G. TIL b. tl., l(önig;sbLJrj:(. 9. Die Rheinische
Wolmungsfürsorgc.:;csellschaft ITl. b. H., Düs3eIdorf. 10. Die Pom
mcrscJlc Iicimstätte G. m. b. H., Stettin. 11. Die Schlesische
Heinistätte, provb:lia!c Wolmungsfilrsorge 0. m. b. H., Breslan.
12. Die vVestiälische Iieimstätte G. m. b. H. Miiustcr. 13. Die
fJeimstätte Grenzmark G. m. b. tl., SchJ1eide1l1ühL sowie: 14. Dio
Wohnungsfiirsorgegesellschaft m. b. H., Berlill, ferner fÜr da::.
Gebiet des Freistaates SaChS011: 15. Die Landessiedlllngsgeseil
schaft "Sächsisches Heim" O. 111. b. H., DresdcIl.

Auch Darmstadt will 1930 eine Bau  und W ohnungsschau ver
anstalten. Anläßlich der im .Jahre 1930 stattfindendcn f,oier dcs
(,OOjährigen Bestehens des Stadtrechts von Darmstadt beabsichtigt
dlC Stadtverwaltung auf dem Gelände der l"estl!aI1e in der Zeit
vom 15. Mai bis 30. Scptember 1930 eine große hessische Ge
werbeschalU zu veranstaltcn. In Verbindung damit ist anch die
Errichtun  einer größeren Bau  und Wohnun.o;sschau beabsichtigt,
,lUf der i l Musterbautcl1 die Kultur des \\Tohnens und die Anweli
dJung neuzeitlicher Baumethoden vorf1;cHlhrt werden sol!.

Wettbewerb.
Leipzig. Der Kirchenvorstand der VcrSÖhllllngsgc!licindc

Lcipzig-Gohlis Nor<l schreibt zur ErlanRUng von Entwiirfen Hir
eine KirchcnalJlagc mit Pfarrhans und Gemcindc1J<uls einen Idecil
wettbewerb aus. Die BeleiH !IlJg stellt allcn selbsWl1digcl1 Arc/Ji
tektell offcn, weJehc zur ZeH der AusschreibuJJg iu Leipzig ihren
Wohnsitz oder ihre HuuptgcschäiissieJJc ImbcJl. Als Preisc sind
ausgesetzt: eiJl 1. Preis VOll 5000 RM., ein 2. Preis \'011 3000 I M.,
ein 3. Preis VOll 2000 I<M., ciJl 4. PreIs VOll 1500 RM. lind ein
5. Preis von 1000 RM. Der Allkaltf weHerer EntwÜrfe mit je 1000
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Ralkon- und Eckanlage.
Arch. D. \". B. Fritz flöger, Phot. Gebr. Dransfeld, Hallburg

RM. bleibt vorbehalten. Im Preisgericht: Prof. D. Bartning, Wei
mar; Prof. Dr. tloegg, Dresden; Baurat Prof. \Viesingcr; Architekt
Johannes Koppe; Stadtbaurat I<itter; Oberkirchenrat Superh',en
deut D. Jiilhert; Zimmermeister Kar1 Nällert; Pfarrer D. flerz:
Stud.-Rat A. Schmidt, sämtlich in Leipzig, Die Unterlagen werden
Von der Kanzlei der V crsöhnungsJ.;emeinde, Leipzig N. 22,
Treitschkestraßc 16, kostenlos abg'egeben. Die Entwürfe sind bis
zum 15. Oktober ]928 bei der Post als eingeschriebene Sendung
an den Kirchenvorstand der Vcrsö!mungsgcmeinde einzureichen.

Wettbewerbs.Ergebnis.
Wohlau. Bei einem engeren Wettbewerb zur ErIangl1ng von

Ideenentwürfcll für dCII Neubau einer r'riedhofskapelle erhielten
die ArcJJitektcll Klcin u. VV olff' den ersten Preis und den Auftrag
zur weiteren Planbearbeitung.

Siedl1!ng bautt'n
am Flughafcn Hamhurg

Meh, D. W D. FriL1. Böser

Meisterprüfung.
Leipzig. Die sächsische Baumeisterprüfung bestanden V( r

der Baumeisterprüiungsbehärde zu Leipzig: Kar! Alfrcd Staub in
LeipziR-Leutzsch. tlerbert atto Ernst RCl1schel in Leipzig. Ro
bert .Erich fIerbert Leine in Leipzig. Pau! Erich Engel in Leipzig.
Wiily Erich Wo!dt in Leipzig. Priedrich Herbert Joharmes Mönch
in Leipzig. OHu Oerhard Scheithauer in Leipzig. Curt KOfIJ
mann in Leipzig, Iiugo Kurt Lauterlein in Leipzig, Oerl1ard Alex;m
der Sommer in Leipzig, Paul Alfred Schreier in Leipzig.

Persönliches.
R.eichenbach Sehles. Als Nachfolger des nach Brandenburg

a. d. Havel verzogenen Stadtb?urat t:rbs wurde- licrr Diplom
hlgenieur Krakow aus OppcJn zum Stadtbaurat gc\vählt.

TodesfäHe.
I<lcttendorf bei ßreslau. Am 12. Ju11 192R verstarb plötzlich

und unerwartet der Bauunternehmer lIerr Pa u1 Ti I s eh H C T
im Alter von 50 Jahren.

1\-leerane 5a. Nach langem, schweren Leiden verstarb am
12. Juli 192R Herr Baumei"ter Pa ul Gen tz s c h im Alter von
71 Jabren

Bücherschau.
Ane Fachbil.cher, luch die IlIet angezeIgten, \lInd durcIz unIeren Verla.o:- zu bezIehe!:!.
N u eingegangene BÜcher. Soweit dJe Bespreclmog nicht sofort

erfvlgt,fulgtillf'se!benach.

Die Fahrbalmbeschreibullg im I(raHwagenverkchr. Von Dr.-Ing.
l l1do1f Sehenck. Preis 4 kM. Straßellbauverlag Martill Boerner,Halle a, S.

Der Stahl-Skelettbau. VOll KOl1fzd Wcrner SchuJ?:c. \Vis:;:;eo.
scJlaWicher Verlag Dr. Zaugg &: Co., Stuttgart.

Bestimmungen über die bei lIochbautell anzunehmendcil Be
lastungen. lierausgegeben vum Institut fur KonjunkturfOTschnng.
Preis 1,50 RM. Verlag WHh. r:rnst &. Sohn, l:krlill W.  .

Rezeptsammlung für das Bauli\:c\verbe. Von Dr.-lng. Karl Mtillcr.
Verlag A. Radecke, Berlin SO. 15, Cöpenicker Straße 40/41.

Silobau und Siloiutter. Von L. F. Kuchler. Zemcntverlag G. m.
b, H., Charlottenburg 2.

Grundzüge der Perspektive. Von Prof. Dr. Döhlemann. Preis 2 RM.
Verlag B. G. Tcubner, Leipzig. Poststraße 3,

"Silobau und Silofutter", ZementverJag O. m, b, li., Charlottell
burg 2.

Stimmen aus deutschen Gaucn Nord-, ii1ittel- und Süddeutsch
lands zur Silubaufrage nennt sich vorHegendes Schriftchcn und
mit R.echt; ellt}lält es doch drei ßeitri:ige namhafter Silofachmäll
ner aus Bayem, üstpreußen und Sachsen. In ihm werdcn nicht
n,ur die- sich bisher als günstig erwiesenen SHierungsmethoden be
1H:.ndelt, sondern auch die -damit zn erzielenden \vJrtscl1aftlichcn
Vorteiie beleuchtet. Nicht ZJdIC1.Zl abcr \drd auf den Einfluß hin
gewiesen, den dic AusHihrungsart des Silos aui die Güte des Orün
fLItters auslibt. Das 38 SeHen starke lieft in {lefä!!ligem Gewande
wird nicht verfehlen, dem Siloba,t neue freunde zu werben und
den alten manche nützliche FiHgerzeigc zu gebcn. B. B.

Treppen. und EckanIagcn

l'hot. G ur. DnW3ff't(j
lI1\mlJurg
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j-'reiska1kutation VOll Architekt Josef frank in R,cgis Sa.

Ein kleines handliches !3tichlcill mit iIbersicbtlichern g-clJaucn
Inhalt, wekhcs kein ßallhamlwerkcr, Architekt oder Ballftihrendcr
CntbCJlfCI1 sollte. DIC cinzcJncn Lebtungen für einc Arbeit sind mit
Stundcllang;aben und Materialbedarf sauber gcorJnel. :'0 daB nur
die MultiplikdtioIi nut del1 0, tspreisclI vorgcnommen \vcrdcn
braucht. Es enthält l2rd-, 13elOJl , Manrer-, Zimmercr- und Dadr
decker-Arbeitsleistungen, Laderncug-cH VOll \;\/aggons, Lohn- und
Holzrechner. FÜr die GÜte spricht die I:iufÜhruug 111 SchulclI als
U!lterrichts Literatur, die NachbestellungclI von fa:,t 10000 StÜck
fiir Ban eschä!tc. !3chöl dcn, Verbämle Bild Biirus. 13ei dem billigen
Preis von 2 I<M. e" ein .2;roßc$ llIl1stäml1iclics Nachschlage
werk !lud sollte dauernde Begleitet (Tascheuforrnal) des
Batlbeflis eI!en verweiscn auf das Inserat in IHlserN
Zeitung.

ZeitschrifteI1schau.

ßauindex.
1913= 1UO

11. 7.28 173,5
27. 6."8   17J,4
23, 5. 28   173,4

Baustoffindex.
1913 = 100

11. 7. 28= 161,3
20. 6. 28 = 160,5
27.6.2" = 160,1

fragekasten.
hn Auslande Steinholz-Platten

gut bewährt? \Ver kÖnnle
nötige An]eitung  elJ(:: n uud
Materialien liefern'?

J. W. in L.
Dach hat bei 7,6 m Raumweite eine first

von 1,14 m, also KeigullR von 1,H : 3,8. Lassen sich bei
flachen l\cigung noch verzinkte Dachpfannenbleche mit

erfolge vcrwcndcn'? Ist dies a!!ch noch bei eiuer NeigungVOn : 5,2 möglich? G. SD. in K.
frage Nr. 121. An einer Ba!keulage lind dem unteren Teil des

darauf ruhenden Dac:h:.tul1]e:. hat der Bohrwurm das weichere
Spliutholz zerfressen. Dic Stabilität der ßalkelJ ist noch nicht ge
fahrdet, wenn der zeTfrc sc[lC Teil a])gezimmcl't \lud um cvt]. 110ch
vorhaudenc 3purcn des Bohrwunne::; abzutöten, das re tlkhe 1-lo]z
mit Cal Doliuel1l11 oder e[lleln anderen chemischen Präparat durch
Anstrich gcträn]{t wird. Gibt es neuerdil1f';s ejn sich besouder::; gut
bewährendes Prävarat oder SCflIl11 und wo ist dasselbe erhältlich?

tl. in 13.

frage Nr. 122. An eiuer in Klinkerrohball alls5!:efÜluten fas
sade (etwn 30 qm), ist ZQmetltbruhe heruntergelal1fen, was erst
n;lc!1 fünf Vv',ochclI entdeckt werden kanute. .Es wurde danu ver
suclÜ, die Fläche mit scharfen ßltrsten, ZiC elstlickel1 und ver
dÜnnter SalzsälLfe :W reinigen, jedoch mii nur g-eringem Erfolg.
Auf den Rat eil1es Sacllverständi cl1 wurde dann mit reiner Salz
säure gearbeitet und mit gutem Eda!g, Wasser ist stds,
soweit es beobachtet konnte, unl1)ittelbar hinterher naCll

NÜl1h:1llten l,(:im BarmIH'dw! JÜaokeO!UtIlH. LaulwtlYf/rIJlI.uLc'JI
Md], B.lI. A, Ih ruHtun nöger }'hot, J,IJHh lIho\'cn

gegossen worden. J c-tzt aber zeiv:en sich viele weiße SteHen, was
ebenralls nicht bleiben darf. Scheinbar hervorgerufcn durch die
reine Säure. Da eine Vcrpf]ichtulJg zur Beseitigung; besteht, bitte
ich lun gfitigCII Rat, wie die f]äehe fehlerfrei zn bekommen ist.
Es handelt sich nicht um Edelklinker, sondern um solche mitrauben Flächen. W. H. in Ii.

Frage Nr. 123. In cincr zwischen zwei Nachbargrundstücken
vorhaIlu\..,J!UJl Gienzwand (Oiebclwal1d) sind seit Jahren zwei
fenster J::wech er]cuchtung einer Stube angelegt, dic jetzt laut
polizeilicher Aufforderung wegen Feuergefahr vermauert werden
oI1eJl l1ild dem Raume das Licht elItzogen wird, da anderseiti?e
ßeleuchtllng nicht mÖglich ist. Sind. für die Vcrmaucrung solcher
Fenster, die feuersicher Seill nliissen, Gla steine poJi:r.eilich zu
lässig oder welches Material eiguet  ich hicrzu am besten und VOllwo kann man diese:) bezichen '? .I. S. hl C.

2. Autwort au( frage Nr. 108. Die ZClItralnl1renanlagen mit
KontrolJ- und Yellerme]tleappar<ltC'J1 der Siemens 11. Jialsl{e-A.-G.,
Betlin SchÖl1ebcrg, swd im Gebrauch erprobt und als bewährte
Einrichtung an,znsehen.

Ant,,, ort auf Frage Nr. 110. Mall wartet öfters - sofern
nachträglich hcrzus!el!cnde teuere RÜsilmp-;en nicht erforderlich 
mit denl Anstrich der Dac-hrinncil und Abfdllrohrc aus Zink
blech ein halbes Jahr, dam:t siell auf dem Blcch eine
O"\.ydscllicht bilclei 1IiDJ die Farbe dann aut der etw2.S raubcn
Oberfläche des Bleches bessl.:f haftcL Daß gerade bti Sehiefer
dbche]'ll Zinkblcc!Jrinnel1 l1S\\'. schnc]]er zer5tört werdell, ist bisher
nicht heobachtet würden. An  oleheJl Zerstörungen dÜrften andere
hnflÜsse mitwirken. IJCsonders schwefli e Säure, die sich in Ge
hieten mit Industrie (Ra!lcIJgd (» sehr naclrteiJig bemerkbar macl1t.
ßdmnnt ist auch, daß in Gegenden; wo fast nur Steinkoh]en ilir
l1eizul1gszwecke verwcndet werden, Zinkdächer. Rinnen mld der
gkichCll erheblich durch den entwickelten l al1ch leiden.

AntwGrt ill.1i frage Nr. H2. Beschaffen Sie sich die- tariflichen
VerelllbaruugelJ, die iiir Ihren ßlO1-irk geltend sind, darc!! Ihren
Arbeit,geberverband.

3. Antwort auf rra e NI'. 114. WGIlII der alte Fußhoden mit
damnter befindlichem .Erdreich und auch noch \\ andl}utz, welche
durch Jauche dUlellfeuehtet sincL entfelnt und die unteren Teile
der Wnnde mit einem Isolicranstrich gl:Jschiitzi werden, so dÜrften
sich keine nachteiltgen LinwirkIlllge'l1 zeigen. ftir sehr gute D[1rcbIüHnng der Stände Ist zu sorg'en. L. Sie her t.

1. Antwort auf Frage Nr. 115. Ocr <:Il1cinige Lieferant und
Patentinhaber liir ::::lIbox Ist die Ulricl1 A.-O. BerJin. Wir hitten,
:)ich mit dür J. ß. Ulrich A.-G., I\iederlassung Leipzig C. 1, Kohl
g-aneu;;traße 4 b, in Vcrbilldullg setzen zu waUen,

J. ß. Ulrich A.-G., Berlin, Niederlassunt:" Leipzig-,
3. Antwort auf Frage Nr. 115. Deli SIIbox-Oeneralvertrieu für

Deutschland hat die .I. H, U]rieh A.-G., BerUn, \Vestfälische Str. 8Y,
welche zn diesem Zwecke i,n fast allcn größeren Stüdten eigene
Büros unterhält. Diese Büros befassen sich mit der Belwndl11l1g
von Korrosionsrragell lllId allen al1d reD Dingen, die Ül das Gebiet
des OberfJächen:.chutzes fallell. - SU]JQx-fabrikcll sind in SaclJ:.cn
Ulld im Rheillland, auJJerdcm in O_esteI:x ich, in der Tsehecho
slowakei. il1 Frankreic:lI l nd in der Selllveiz.
8c h ritt lei t U IJ g: Arcbltektß.V.A. Kur t J, a.nge r u.Uf..lng. LlI.ilg e nb ecJi

belde In ßresJau uud B&urat II a Il B ß 1 U t h gen In .1elpl:lg.
Verlag: j' a u I   t e t n k e 1n ßreBlau u. Leipzig.

Jeür unverJangt e!Jlgesandte Manuskripte übernehmen WIr keine Gewi.llr.
AlLel! Zus"ndungeu an die Schnftleitung bitten wir Rückporto beizufügen.
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